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Als Zahntechnikermeister führen Niels Hedtke und Tim Dittmar seit 
2014 nicht nur zusammen ein digital aufgestelltes Dentallabor, 2019 
haben sie auch ein Schulungszentrum für digitale Zahntechnik ge-
gründet, das ebenfalls die Initialen ihrer beider Nachnamen trägt – 
die HD ACADEMY. Ein Interview über die Gegenwart und Zukunft 
digitaler Technologien.

Was hat Sie dazu bewogen, zusätzlich zu Ihrem eigenen 
Dentallabor ein Schulungszentrum für digitale Zahntechnik 
aufzubauen?

Tim Dittmar: Wir haben unsere Meisterschule zu einer Zeit ab-
solviert, in der die digitale Zahntechnik gerade ihren Anfang nahm, 
und wurden neugierig. Für uns war klar, dass wir mit unserer Selbst-
ständigkeit im eigenen Dentallabor analoge Prozesse genauer unter 
die Lupe nehmen und heraus� nden wollen, ob es sich lohnt, diese 
auf den digitalen Weg zu bringen. Wir � ngen an, uns in der Software 
exocad auszutoben, und erkannten: Da ist so viel Potenzial, Work-
� ows ef� zienter aufzubauen und unseren Beruf „weiterzudenken“.

Aber sollten Dentallabore das Handwerk gänzlich abschaf-
fen, weil der digitale Weg der einzig wahre ist?

Niels Hedtke: Auf keinen Fall! Auch wenn die digitale Techno-
logie die Zahntechnik zweifellos durch zahlreiche Vorteile revolutio-
niert hat, bedeutet ihr Aufstieg nicht, dass der handwerkliche Ur-
sprung irrelevant wird. Vor allem bei komplexen Fällen ist nach wie 
vor ästhetisches Emp� nden und Fingerspitzengefühl gefragt, um in-
dividuellen Patientenbedürfnissen und Kundenanforderungen zu ge-
nügen. Wir sehen die Zahntechnik auch weiterhin als hohe Kunst an, 
der ein fundiertes Verständnis für das traditionelle Handwerk zu-
grunde liegt. 

Welche Vorteile sehen Sie neben wirtschaft lichen Aspek-
ten darin, den digitalen Weg einzuschlagen?

N. H.: Wirtschaftliche Aspekte wie zum Beispiel weniger Material-
verbrauch und kürzere Arbeitszeiten durch effektivere Work� ows 
sind tatsächlich in ihrer Wirksamkeit nicht zu unterschätzen. Davon 
abgesehen lassen sich weitere Vorteile einfach zusammenfassen: 
präzisere Ergebnisse, erleichterte Kommunikation zwischen verschie-
denen Parteien, transparente und einheitliche Work� ows für die Mit-
arbeiter, Reproduzierbarkeit, Attraktivität als  Arbeitgeber und ganz 
viel Entwicklungsmöglichkeiten.

Zum Stichwort „Attraktivität als Arbeitgeber“: Auf der 
letztjährigen ADT fand Ihr Vortag zum digitalen Modellguss 
großen Anklang. Können Sie noch einmal schildern, worin 
in dieser Verfahrensweise der Vorteil liegt und was das mit 
dem Fachkräftemangel zu tun hat?

N. H.: Beim digitalen Modellguss treffen wir auf alle erwähnten 
Vorteile. Schon beim Designen können wir Störstellen entfernen und 
Gingiva und Zähne in einem Schritt produzieren. Mit ein bisschen 
Übung kann das zur Königsdisziplin in Sachen Präzision werden. Seit 
letztem Jahr bieten wir eine Schulung gemeinsam mit unserem Industrie-
partner CADdent in Augsburg an. Das Unternehmen ist Pionier im 
Lasermelting-Verfahren. Das Konzept: Wir erläutern den Teilnehmenden 
das Design in der exocad sowie CADdent das Ausgabeverfahren. Der 
perfekte und – wie wir � nden – optimale Weg von CAD zu CAM.

Wir sehen dieses Verfahren deshalb als einen wichtigen Baustein 
im Thema „Fachkräftemangel“, weil wir damit die nachkommende 

Generation – die Digital Natives – ansprechen. Diese Gruppe setzt 
digitalisierte Verfahrensweisen auf dem Berufsmarkt voraus. Andere 
Berufskollegen – sozusagen die alten Hasen – stehen den neuen Pro-
duktionsweisen immer noch skeptisch gegenüber. 

T. D.: Obwohl sie sich in der HD ACADEMY schon des Öfteren dafür 
geöffnet und schnell gemerkt haben: Das lohnt sich wirklich! Wenn wir 
selbst die mit kritischer Stimme von unseren digitalen Einsatzmöglich-
keiten überzeugen, können wir sicher sein, dass unsere Prozesse opti-
mal laufen. Gleichzeitig sorgen wir dafür, auch für  Alteingesessene 
als Arbeitgeber attraktiv zu bleiben und uns deren jahrelangen Erfah-
rungsschatz für unser Unternehmen zu sichern und zu erweitern. 
Wissen sehen wir als erfolgreiche Währung im dental daily business.

Herr Dittmar, Ihr Steckenpferd ist nicht der digitale Modell-
guss, sondern das All-in-one-Verfahren? Was hat es damit 
genau auf sich?

T. D.: Einfach ausgedrückt: Ein einziger digitaler Scan seitens des 
Behandlers bildet die Grundlage einer ganzen Arbeit im Dentallabor. 
Durch das „All-in-one“-Prinzip wird auf manuelles Aufstellen ver-
zichtet, alle zahntechnischen Komponenten werden in exocad designt 
und nach der Produktion legoartig ineinandergesteckt. Die Sammel-
abformung der Primärteile fällt weg, ebenso die Bissnahme und die 
Gesamtanprobe. Für den Patienten entstehen keine Zwischentermine. 
Alle drei Parteien – Dentallabor, Behandler und Patient – würden von 
dieser Verfahrensweise pro� tieren. 

Sie sprechen im Konjunktiv. Praktizieren Sie dieses Verfah-
ren nicht bereits in Ihrem Dental labor?

T. D.: Doch, aber leider zu selten! Um die Konstruktion in exocad 
designen zu können, sind beim digitalen Intraoralscan einige Dinge zu 
beachten. Nicht jeder Behandler hat die Vo raussetzungen dafür. Aber 
das ist das Schöne am digitalen Wandel: Es ist immer Luft nach oben! 

Welche Verfahrensweisen könnten Sie sich noch als Thema 
der zahntechnischen Zukunft vorstellen?

T. D.: Im Prinzip alles! Wenn ich daran denke, in wie vielen Be-
reichen die KI jetzt schon genutzt wird, hoffe ich, sie hält auch in die 
Zahntechnik weiterhin Einzug. Ich sehe keine Gefahr, dass sie die 
menschliche Arbeitskraft in unserem Beruf abschafft, sondern bin 
eher neugierig, wo man noch auf sie treffen wird. Im Prinzip macht 
die exocad beispielsweise schon jetzt Vorschläge für das Design von 
Kronen. Wir merken, dass das von Version zu Version besser wird. 
Das spart Zeit. Als Selbstständiger zweier Unternehmen ist das na-
türlich immer ein  Argument. 

Zeit ist Geld, aber zeitsparende Innovationen kosten Geld. 
Mit der Anschaffung von Fräs maschinen, Scannern etc. ent-
stehen hohe Kosten, und das Fachpersonal, das mit diesen 
modernen Verfahrensweisen umgehen kann, muss auch ent-
sprechend entlohnt werden. Wie schaffen Sie es, beides 
unter einen Hut zu bringen?

N. H.: Ich denke, weil wir früh damit angefangen haben und 
schon immer bereit waren, risikoreiche Entscheidungen zu treffen. 
Ganz am Anfang waren da nur wir beide mit unserer Auszubildenden 
und einer Fräsmaschine. Ich bin sicher, HD Zahntechnik war deshalb 
für potenzielle Kunden attraktiv, weil wir in Innovationen investiert 
haben. Durch die effektive Produk tionsweise war die Arbeit schnell 
zu bewältigen und wir konnten neue Mitarbeiter einstellen. Mittler-
weile haben wir in unserem Dentallabor zwölf Festangestellte, da-
runter eine Auszubildende, eine Meisterschülerin und seit letztem 
Jahr drei neue Mitarbeiter. Zwar wächst ein Unternehmen nicht al-
leine durch digitale Möglichkeiten, aber wir sind dadurch attraktiver 
Arbeit geber und Repräsentant für qualitativ hochwertige Patienten-
versorgung.

Was raten Sie Dentallaboren heute, um weiterhin wett-
bewerbsfähig zu bleiben?

T. D.: Dranbleiben, sich weiterbilden, und zwar in jeder Hinsicht. 
Wenn man die Digitalisierung, künstliche Intelligenz und alles, was 
dazwischen liegt, mehr als Chance und weniger als Bedrohung be-
greift, kann man Strukturen im Dentallabor wirtschaftlicher gestalten 
und eine Menge dazulernen.  

N. H.: Bildlich gesprochen würden wir also allen in unserer 
Berufsgruppe empfehlen: Spielt mit im Orchester der Zukunfts-
musik! 

Digitale Zahntechnik – gestern, heute, morgen!
Digitalisierung als Chance für das Dentallabor. Ein Interview von Anja Schmitt.
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Abb. 1 und 2: Der digitale Modellguss von CAD zu CAM: in exocad designt, im Lasermelting-Verfahren hergestellt. – Abb. 3 und 4: Herstellung eines 
Proviso riums: Als Datengrundlage für ein ästhe tisches Design in exocad dient der Gesichtsscan. (Bilder: © HD ACADEMY)

Abb. 5–7: Wie beim Lego puzzeln: Einzelne zahntechnische Komponenten greifen perfekt ineinander. – Abb. 8: In der HD ACADEMY lernen die Teilnehmen-
den am eigenen Arbeitsplatz, dass zahntechnisches Design im Berufsalltag ganz neue Türen öffnen kann. (Bilder: © HD ACADEMY)
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